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Bündner als Vorreiter in
Sachen «Schnee public»

Immer höher, weiter,
schneller; wie im

Sport scheinen sich auch
im Tourismus die

Grenzen immer weiter
hinauszuschieben.

Am Tourismusforum der
Alpenregionen

werden sie ausgelotet.

Von Norbert Waser, Ischgl

Nicht wie gewohnt in Davos, son-
dern im benachbarten Ischgl im Ti-
rol findet das diesjährige 17. Tou-
rismusforum der Alpenregionen
statt. Für die Schweizer Touristiker
also quasi in der Höhle des Löwen
– oder anders gesagt im Nest des
österreichischen Adlers. Und die-
ser hat sein Nest in den letzten Jah-
ren kräftig ausgebaut. Allein die
Tiroler Bergbahnen haben in den
letzten zehn Jahren 1,7 Milliarden
Euro in den Ausbau der Infrastruk-
tur investiert, 400 Millionen davon
in Beschneiungsanlagen. Kein
Wunder, wird da der Ruf nach ei-
ner Mitfinanzierung der Nutznies-
ser am Tourismus immer grösser.
«Das Verständnis dafür ist aber lei-
der sehr gering», wie Helmut Lam-
precht, Leiter der Landesstelle Ti-
rol der österreichischen verkehrs-
wissenschaftlichen Gesellschaft,
eingestehen muss.

Versicherung Schneesicherheit
Einig war man sich am Touris-

mus- und Bergbahngipfel in allen
Lagern, dass Schneesicherheit
heute eines der wichtigsten Ver-
kaufsargumente im Wintertouris-
mus ist. 

«Schneesicherheit ist wie eine
Versicherung», sagte Lamprecht.
Nahe liegend deshalb seine Forde-
rung, die «Versicherungsprämie»
in Form von Beschneiungsanlagen

auf möglichst viele Schultern zu
verteilen.

Er sieht dafür vier Möglichkei-
ten: ein Zuschlag auf allen touris-
tischen Umsätzen (Beschneiungs-
Cent/Euro), eine Mitfinanzierung
über die Tourismus-Werbung, eine
Arbeits- respektive Finanzie-
rungsgemeinschaft Piste oder zu-
mindest eine Aufteilung der Kos-
ten zwischen Tourismusvereinen
und Bergbahnen. Leider stiessen
die Bergbahnunternehmungen
aber bereits in der Dikussionspha-
se auf Widerstände.

Laax und Scuol als Beispiele
Besonders aufmerksam hörten

aus diesem Grund die Österreicher
bei der Präsentation der Mitfinan-
zierungsmodelle durch die öffent-
liche Hand in Scuol (Motta Na-

luns) und Flims/Laax/Falera
(Weisse Arena) zu. Jon Domenic
Parolini, Gemeindepräsident von
Scuol und Bergbahn-Verwaltungs-
rat, schilderte den Mechanismus
des Bodenerlöskontos. Aus diesem
durch Abgaben für Durchleitungs-
rechte, Restaurant-Pachtzinsen
und Dividenden-Ausschüttungen
gespeisten Topf wurde Geld ent-
nommen, um die Beschneiung der
Talabfahrt nach Scuol zu finanzie-
ren. Erstaunt nahmen die Forum-
steilnehmer zur Kenntnis, dass es
auch gelungen ist, alle umliegen-
den Gemeinden in die Finanzie-
rung der Millioneninvestition ein-
zubinden.

Geradezu als mustergültige Ein-
bindung der öffentlichen Hand in
die Finanzierung der Beschnei-
ungsinfrastruktur wurde die von

Reto Gurtner, CEO der Weissen
Arena Gruppe, initiierte Finanzin-
fra AG präsentiert. Silvia Casutt,
Gemeindepräsidentin von Falera,
sieht in den positiv verlaufenen
Volksabstimmungen ein klares
Bekenntnis der Region zum Tou-
rismus. Auch wenn sich dieses
Modell nicht in allen Regionen
umsetzen lässt (Voraussetzungen
sind finanziell gesunde Gemein-
den und ein Bergbahnunterneh-
men mit einer gewissen Grösse),
konnte der Tiroler Bergbahnexper-
te Helmut Lamprecht zur Kenntnis
nehmen, dass der von seinem
Freund Leo Jeker (Savognin) pro-
pagierte «Service Public»-Cha-
rakter von Schneeanlagen in der
Schweiz bereits verschiedenorts
anerkannt ist. Davon träumt man in
Tirol erst. 

Beschneiungsanlagen als Service public (von links): Helmut Lamprecht, Roland Zegg, Gründer des
Tourismusforums der Alpenregionen, Silvia Casutt und Jon Domenic Parolini. (Foto Norbert Waser)

Studienwettbewerb für
Hallenbad entschieden
Die Jury hat die Studie «Fontana Mauritius»  für
das Hallenbad St. Moritz der Architektenge-
meinschaft Roberto Trivella und Christoph Sau-
ter, St. Moritz, zur Weiterbearbeitung empfoh-
len. 

Im November 2005 haben sich der Gemein-
devorstand St. Moritz und die St. Moritz Bäder
AG darauf geeinigt, Studienaufträge für die ar-
chitektonische Gestaltung der Sanierung und
Erweiterung des Hallenbades zu vergeben. In
der Folge wurden vier Architekturbüros einge-
laden, Studien auszuarbeiten. Dabei hat die Ge-
meinde das Architekturbüro Arnd Küchel, St.
Moritz, und die Architekturgemeinschaft Ro-
berto Trivella/Christoph Sauter, St. Moritz, be-
auftragt, und die St. Moritz Bäder AG die Ar-
chitekten Franz Muhr, Baden, Österreich, und
Thomas Tafel, Stuttgart, Deutschland. 

Die Studien wurden fristgerecht eingereicht
und – nach einer formellen Vorprüfung durch
das Planungsbüro STW AG, Chur, – durch eine
Jury bewertet. Diese bestand aus Daniel Kün-
dig, Architekt, Präsident des SIA, Peter Barth,
Gemeindepräsident, Urs A. Nater, Präsident Bä-
der AG, Architekt Robert Oberli, Basel, und In-
genieur Herwig Kasper, Wien/St. Moritz.  Aus
den eingereichten Studien hat die Jury einstim-
mig diejenige der Architekturgemein-schaft
Roberto Trivella/Christoph Sauter zur weiteren
Bearbeitung empfohlen. Die anderen Studien
wurden ausgeschieden, obwohl sie gemäss Mit-
teilung teilweise gute Lösungsansätze beinhal-
teten. Die Projektstudien werden morgen Mitt-
woch um 18 Uhr im Konzertsaal beim Heilbad
der Öffentlichkeit vorgestellt. (bt)

Scarnuz-Initiantin
Elisabeth Moser geehrt
Anlässlich der fünften Generalversammlung
der IG Scarnuz Grischun in Parsonz wurde
kürzlich die  Initiantin der erfolgreichen Spe-
zialitätenvermarktung mit Dank und Geschen-
ken in den Ruhestand entlassen.

Als Anfang der 90er-Jahre der Druck zu-
nahm, landwirtschaftliches Einkommen durch
intelligente und ansprechende Direktvermark-
tung zu generieren, gelang es der damaligen
Beraterin für Haushalt und Familie vom Plan-
tahof, Elisabeth Moser, ein einzigartiges Pro-
jekt aufzugleisen: Sie half der schweizweit ers-
ten Geschenkpackung vom Bauernhof, dem
Scarnuz Grischun auf die Beine. Das war 1993.
Heute investieren 40 Bauersfrauen in fünf Re-
gionalgruppen (Albula-Surses, Davos, Prätti-
gau, Surselva und Viamala) rund um das Jahr
viel Zeit und Sorgfalt, um hausgemachte Bünd-
ner Spezialitäten im typischen Papiersack, dem
Scarnuz zu vermarkten.

Durch Scarnuz Grischun erarbeiten die 40
beteiligten Bauersfrauen mittlerweile einen
namhaften Zustupf zum Betriebseinkommen.
Die Idee der zum Teil auf dem Postweg versand-
ten Geschenktüten mit regionalen Leckereien
zeigt derart Erfolg, dass inzwischen etliche
Nachahmerprojekte in der ganzen Schweiz ent-
standen sind.  Mosers Nachfolgerin am Planta-
hof, Jasmine Said-Bucher, erklärte sich bereit,
die Direktvermarktung der Bündnerinnen auch
in Zukunft zu betreuen. Als nächste gemeinsa-
me Aktivität aller fünf Produzentinnengruppen
präsentieren die Scarnuz-Frauen  die Vermark-
tungsidee der auf Bündner Art gefüllten Papier-
tüten an der Higa. (bt)

aWas ist Power Talking?: Leere Floskeln
hinterfragen und Power Sprache intelligent und
erfolgreich anwenden: Im Rahmen des Weiter-
bildungsangebotes der Frauenzentrale Grau-
bünden besuchten über 20 Frauen den dreitei-
ligen Kurs. Erwachsenenbildnerin Aki Senn aus
Aarau begeisterte und motivierte zur prakti-
schen Anwendung und zum Lernen mit Spass.
Wer Sprache positiv und bewusst einsetzt, ak-
tiv zuhört, negative Floskeln und Killerphrasen
aus seinem Wortschatz streicht, redet sich ziel-
sicher zum Erfolg. Der Kurs wird voraussicht-
lich am 19. September, 26 September und 
3. Oktober nochmals durchgeführt.
Auskunft: Frauenzentrale Graubünden, Telefon 081 284 80 75
oder frauenzentrale@ graubuenden.ch.

K U R Z  G E M E L D E T

Die drei Buchstaben TFA
sind zwar nicht ganz

so bekannt wie die des
WEF, das Tourismus-

forum der Alpenregionen
hatte in den letzten

Jahren in Davos seinen
festen Platz. Nun

findet der Gipfel erstmals
in Ischgl statt.

Von Norbert Waser, Ischgl

Seit Jahren schielen die Schwei-
zer Touristiker und Bergbahndi-
rektoren zuweilen etwas neidisch
zu den Nachbarn nach Österreich.
Als Referenten waren Experten
aus Tirol schon seit Jahren
Stammgäste am TFA in Davos.
Nun hat Forumsgründer Roland
Zegg gleich das ganze Forum in
die Tourismushochburg Ischgl
verlegt. 

Grund dafür ist eine Termin-
kollision, weil die gewünschten
Räumlichkeiten im Davoser
Kongresszentrum besetzt waren.
«Wir haben aus dem Problem ei-
ne Chance gemacht», sagt Roland
Zegg. Und bereits der gestrige Er-
öffnungstag hat gezeigt, dass die-

se Chance genutzt werden konn-
te.

Schaltzentrale in Chur
Die Fäden des Tourismusfo-

rums der Alpenregionen laufen

aber nach wie vor in Chur zusam-
men. Nach einer Auszeit des
Chefs im letzten Jahr, die mit
dem Low-Budget-Forumsthema
«Cheap and Chic» auch ihren
Niederschlag beim TFA 2005 ge-

funden hatte, hat sich Grisch-
consulta neu formiert. Am neuen
Standort an der Sägenstrasse hat
Roland Zegg ein neues, junges
Team um sich geschart. Für das
Marketing und die Projektleitung
ist die Glarnerin Katrin Stüssi
(Riedern) zuständig, als Projekt-
leiter arbeiten der Engadiner Ro-
man Grossrieder (Zuoz) und der
Südtiroler Kurt Sagmeister
(Mals), als Assistentin gehören
Marlen Gelmi (Chur) und als
Praktikantin Fabienne Heis (Sam-
naun) zum Team.

Die Teilnehmerliste des TFA ist
einmal mehr ein «how is how» der
Tourismus- und Bergbahnbran-
che. Zahlreich nach Ischgl gefolgt
sind Zegg die Referenten aus sei-
nem Heimatkanton. Eines ist
nämlich bei den Kollegen und
Konkurrenten in Österreich nicht
anders: Auch sie schielen zuwei-
len neidisch in die Schweiz. Eines
hat  der Deutsche Hermann Sche-
rer in seinem Eröffnungsreferat
zum Thema «Das Design zum un-
ternehmerischen Erfolg» mitge-
geben: In einer Welt der «Zuvieli-
sation» gilt es nicht nur schneller
zu sein als der Konkurrent, son-
dern das alle andern auch wissen
zu lassen.

S T R E I F L I C H T

Das Tourismusforum geht fremd

Das Team hinter dem Tourismusforum: Roland Zegg, Katrin
Stüssi, Marlen Gelmi (stehend v.l.); Kurt Sagmeister und Roman
Grossrieder. (Foto Norbert Waser)


